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fehlte noch; doch der hatte wohl wieder eine der internen 


St 5 
So Bsinen er ging die Tür. Der breite Schatzmeiſter er⸗ 


ſchien, Arm in Arm mit dem kleinen Sportwart. Sie 


Ein Sportroman von Irnfried von Mehmat, hatten ſich vorhin nur flüchtig begrüßt und nahmen nun 

a endlich die Gelegenheit wahr, ein paar Worte mit⸗ 

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). einanber Zu ſprechen. 5 5 2 

0. Fortſehung. Nack verbalen) Langſam kamen ſie auf den Tiſch der Bobſinen zu 


= und nahmen Platz. Intereſſiert erkundigte ſich die 
Kräftig fielen die Verſammelten ein, rhythmiſch, Schweſter nach dem Ergebnis der Beſprechung. Bereit⸗ 
kurz, klang das „Heil“ der Führer und ihrer auf Gedeih willig gab der Kleine Auskunft. ü RAR 
und Verderb mit ihnen verbundenen Mannſchaften. Von den beabſichtigten Trainingsfahrten erzählte 
Und dann löſte ſich die Verſammlung, ſtürmten die er, ſcherzend wiederholte er die vlelen Fragen, die man 
Ewigfragenden, die überall zu finden find, den kleinen immer wieder an ihn gerichtet hatte, über die Rede des 
Sportwart. Doch der ließ ſich auf nichts mehr ein; es mächtigen Sanitätsrats ſprach er. Und merkte gar nicht, 
ſtand fa alles in der Ausſchreibung, und ſie konnten doch daß er ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit der Schweſter 
alle leſen! f 5 N unterhielt. Denn der Schatzmeiſter hatte, obwohl 
Draußen in der Halle ſaß die Baronin mit der kein leidenſchaftlicher Tänzer, die Baronin zum Fox auf⸗ 5 
Schweſter des Langen. ö N „gefordert, und war dann, zuſammen mit dem Langen, 
Zwei „Bobſinen“, typiſch jede in ihrer Art und doch der auch inzwiſchen aufgetaucht war, mit der Baronin 
fo grundverſchteden voneinander. f f in die Bar verſchwunden. ER 
: Die Baronin ohne beſonders ausgeprägtes ſport⸗ 
Rs: liches Empfinden. 
N hörte, 


ging. „Bobſine“, weil der Winterſport für ſie nun ein⸗ 
mal mit im Programm ſtand. Sie hatte jedesmal ein Schl 
bißchen Angſt vor dem Rennen, wenn ſie auch die Ge⸗ 

fahr nicht klar erkannte, in die fte ſich begab, wenn fie 9 
auf dem Schlitten Platz nahm. Es war „ * 


0 ) Bei der großen Zahl tüchtiger Fahrer, die hier 
Auch diesmal würde nichts paſſteren, wenn auch die ſammelt ſind, iſt eine Vorausſage, wer die 
Bahn hier ſchwerer war als die, auf der ſie ſich bob⸗ 


= Die Baronin langweilte ſich; fie fand keinen rechten 
Geſprächsſtoff mit der Schweſter 
fie, ein wenig abgeſpannt von den letzten Stunden 
betrachtete ſchweigend die Paare, die ſich zu den Klängen 
einer Jazz⸗Kapelle durchetnanderſchoben. Be 
And auch die Schweiter ſchwieg. Auch ſie war „Bob⸗ 
line, aber von anderer Art als die ihr wenig ſym⸗ 
5 1 Frau neben ihr. „Bobſine“ nicht aus Eitel⸗ 
keit, ſondern aus Ueberzeugung. Das Bohfahren gehörte 
zu ihr im Winter wie die Turniere im Frühjahr und 
Herbſt, wie Golf und Tennis im Sommer. 
den Sport in jeder Geſtalt und widmete ſich ihm mit 
ganzer Liebe. R - 


ch 
Wünſche erfüllen, nicht, weil ich Steger ſein will, 
ſondern weil alle Ihre Wünſche immer in Erfüllung 


And wenn die Meiſterſchaft vorbei iſt, wenn ich den 
den ich fetzt in dieſem Augenblick ebenſo 
wie er mir bisher unbedeutend erſchier 


darf ich mir dann die Gewißheit für das holen, was mir der eleganten Abendtoilette von ihrer ſchönen Schulter, 
bdiurch Ihre Worte in dieſen ſchönſten Minuten meines zeigte ſich unter dem kurzen Saum des Kleides das Knie, 

Lebens als Ahnung aufgegangen iſt?“ vom Seidenſtrumpf prall umſpannt. d 
Die „Bobſine gab ihm ſtumm die Hand. Ihre nun Nur mehr Komödie war das Drohen mit dem roſigen 
bieder klaren Augen hielten ſeinen Blick aus. Dann Finger, als fie ſeine heißen Lippen auf ihrer Schulter 
fand auch fie auf. N a brennen fühlte. Ihr kurzer, ängſtlicher Blick nach dem 
8 „Laſſen Sie uns zu den anderen gehen.“ jungen Führer hinüber deutete für den Langen, den 
And am Arm des Kleinen ſchritt die ſchlanke „Bob⸗ Kenner der Frauen, mehr auf eine Aufmunterung als 
ine“ durch die Halle, die Treppe hinauf zur Bar, in der auf eine Ablehnung feiner immer heftiger werbenden 

auf hohem Schemel die Baronin und der Lange, den eis⸗ | Worte. e 

gekühlten Sekt vor ſich im hochſtengeligen Kelch, über Allmählich füllte ſich die Bar. Die Kapelle war aus 
ä der Halle heraufgekommen, die Bobfahrer, die unten noch 


Liebe, Frauen und Treue philoſophierten, während der 
breite Schatzmeiſter, der junge Führer und der fröhliche 1 zuſammengeſeſſen hatten. waren der Muſik 
gefolgt. . 


Berliner einem Vortrag zuhörten, den der Bobkonſtruk⸗ i ö 
teur in gewohnter Umſtändlichkeit über eine neue Kufen⸗ Der Barkeeper hatte alle Hände voll zu tun. Be⸗ 
konſtruktion hielt. f f ſtellungen auf Whisky, Coktafls, Flips und Cobblers 
An der Tür blieben die beiden einen Augenblick überſtürzten ſich, Kühler mit goldhalſigen Flaſchen wur⸗ 
den herangebracht, und das Barleben begann, ſo wie es 


ſtehen. Das war hier eine andere Welt als die, aus der 
ſie gekommen. Hier regierten der Leichtſinn, das Ber ſich nur im Winter im Kreiſe einer auf das gleiche Ziel 
abgeſtimmten Geſellſchaft entfalten kann. 


gehren, die Eitelkeit, der Sport in ſeiner zerpflückenden, 
pedantiſchen Theorie. d N Zwiſchen Tiſchen und Stühlen hindurch wurde ge⸗ 
88 Und hier hatten zwei Menſchen nichts zu ſuchen, die tanzt. In einer Ecke ſaß eine Gruppe ernſthafter Bob⸗ 
ſich vor wenigen Minuten tief in ihr Inneres geſehen konkurrenten, in techniſche Fragen verſtrickt. Der Bob⸗ 
hatten und deren Leben von nun an gemeinſame Wege konſtrukteur war unter ihnen, der ewig proteſtierende 
gehen ſollte. : IOberfeutnant. der funge Führer. der Schatzmeiſter. 
Ees it ſchon ſpät, und morgen müſſen wir früh zur Der luſtige Berliner betätiate ſich an der großen 
Stelle ſein. Laſſen Sie uns gehen!“ Trommel. Er verſtand zwar wenig vom Schlagzeug, er⸗ 
fette aber die mangelnde Kenntnis durch lautes Trom⸗ 


5 Sie traten in den Vorraum der Bar zurück, gingen b 
den Weg, den ſie gekommen waren, und trennten ſich ae und kecke Bemerkungen über die vorbeitanzenden 
dare. a N 


unten am Fuße der Treppe mit einem ehrlichen, feſten 
Händedruck. f N Por einer großen Bowle umgeben von feinen Ge⸗ 
„Auf ſchöne, glückliche Tage!“ f tteuen, unter ihnen ſein Schwiegerſohn, einer der tüch⸗ 
MAußf einen vollen Erfolg und einen Sieg mit der tigſten Führer, und dem Major, ſaß der Sanitätsrat. = 
Ausſicht auf einen herrlichen Preis“. f Das war hier für ihn ſo das Richtige: eine gute 
Dann wandten fie ſich. Die „Bobfine“ mit einem Bowle. Muſik ſchöne Frauen und fröhliche Jugend. So 
Gefühl unendlichen Glückes ſo wie es ein Menſch emp⸗ liebte der emig junge Korpsftudent dos Drum und Dran 
findet, der einen anderen froh gemacht, ſich ſelbſt aber des Pobſvortes. die Tage einer Deutſchen Meiſterſchaft. 
dadurch am reichſten beſchenkt hat. Der Kleine voller Die mächtige Hand umſpannte den Stief des Bowlen⸗ 
Iaglaſes einen Moment ſah er in das klare Getränk nahm 


Dankbarkeit, voll ſeliger, wunderbarer Träume. { 
Und dann, mit einem Nuck ſich und feine Gedanken die Frtfihe Blume des vom Sekt umperlten Pfirſichs in 
ö ſich ö 


der Wirklichkeit wiedergebend: ö 
„Iich muß die Meiſterſchaft gewinnen, ich will, und 
ich werde ſie ſchaffen!“ BE 


auf. ’ 

Dann erhob er feine dröhnende Stimme: 
„Ein Ideal ſich ftets bewahren, 

i 5 Jung bleiben, auch mit grauen Haaren, 

„Das hätte mir gerade noch gefehlt.“ ö Und nie verzagen in der Not. 

Her lange Graf drehte ſich nach der Bartür um, aus Zugreifen da, wo Küſſe winken, 


— 


deren Rahmen die „Bobſine und der Kleine joeben ver Nur ausnahmsweiſe Waller trinken, 
ſchwunden waren. 5 = | Stets: bei Humor, das walte Gott! 
„Warum? Ihre Schweſter iſt ein ſehr nettes, junges Die anderen taten ihm Beſcheid. Sie hingen alle in 


Mädel, und der Kleine — ich weiß nicht — ich mag ihn aufrichtiger Verehrung an ihrem „Bobvater“, ohne den 
ein BR fein Winter in Schierſtädt nicht zu denken war. Denn 
Ja, aber hier oben in der Bar... Man iſt doch ſie wußten, der verſtand ſie, er nahm fie mit ihren 
ungeſtörter ohne den kontrollierenden Blick der Schweſter kleinen Schwächen, wie ſie ſich gaben. Von der hohen 
und den sachlichen Ernſt des Kleinen.“ Warte des gereiften Alters ſah er auf ſie herab. nicht 
Wollen Sie denn ſo ungeſtört ſein?“ hochmütig, nicht beſſerwiſſend, ſondern wohlwollend und 
Die Baronin ſah den Langen von der Seite an. Er mit väterlichem Sicheinfühlen in die Sorgen ſeiner 
intereſſierte ſich für fie, und das mußte ſie nützen, mußte großen Kinder. . 
ihn mit allen Mitteln zu halten ſuchen. 9 Und als hätten ſie alle nur auf den Trinkſpruch des 
Er war nicht beſſer als alle die anderen um fie Alten gewartet, machte jetzt die mehr ſachliche, von der 
herum, nicht beſſer, aber auch nicht schlechter. Aber er bevorſtehenden Meiſterſchaft beeinflußte Stimmung, einer 
galt hier etwas im Kreiſe der Bobfahrer, im Hotel, in ausgelaſſenen Fröhlichkeit Platz. s 
Schierſtädt. Ueberall, wohin er kam, war er bekannt, Spät erſt trennte man ſich. Zu ſpät eigentlich für 
wurde er mit Vorzug behandelt. Und ein Schein des das am frühen Morgen des kommenden Tages be⸗ 
Glanzes, der ihn umgab, fiel auch auf ſie. Und das ginnende Training. Aber man entſchuldigte die etwas 
war ihr gerade recht. f vorgerückte Stunde mit dem „erſten Abend“, an dem 
Sie ſonnte ſich in dem Gefühl, vor all den vielen man nach einem langen Sommer der Trennung nun end⸗ 
Frauen ausgezeichnet zu ſein, die den Langen umkreiſten, lich wieder im alten Kreiſe vereinigt war. N 
8 daß fie ihn eigentlich kühl = Lange hatte die Baronin bis zu ihrem Zimmer 
r ſich ebenſo ſpontan von ihr Der junge Führer, der ein wenig zu viel getrunken 
ſich ihr zugeneigt, gab ſie ihm hatte, war erſchüttert ob ſolcher Ehrung. Immer wieder 
ſich vorgenommen, und klammerte ſich an bedankte er ſich für die Begleitung und ließ es ſich ſchließ⸗ N 
blichen Scharffinns, weib⸗ lich nicht nehmen, auch den Langen ſeinerſeits bis vor 
e deſſen Zimmertür zu bringen, nachdem der ſich mit einem 
der das Achſelband verheißenden Handkuß und einen die Geſtalt der schlanken 


Baronin werbend umfaſſenden Blid von der ſchönen |Hehen noch gang vergehen. Man hat dieſes Geſetz von materia 


| iſtiſ i ite i i tt nicht 

rau verabſchiedet hatte. Kftiidwetheiftijcher Seite in dem Ginne gedeutet, bab Sort mic 

% Auf dem Wege über den langen Flur faſelte der ee Mauer 1 5 eie le nc eden arch 

ne weiter von en „ Einſtellung. Auf der Naturforſcherverſammlung in Insbruck im 
wirklich famos, zu nett, und anderen Redensarten, auf 


Jahre 1869 ſchloß er eine glänzende Rede mit dem berühmten 
die der Lange neben ihm ſo gar nicht reagierte. Wort: „Aus vollem Herzen rufe ich aus: eine richtige Philoſophie 
Wenn der dumme Kerl gewußt hätte 


kann und darf nichts anderes fein, als eine Propädeutik (Ein⸗ 

führung) in die christliche Religion“. Dieſes tapferen Eintretens 

(Fortſetzung folgt.) für das Ehriſtentum, das er auch in andern Fällen immer bezeigt 

hat, ſoll an ſeinem Todestage ebenſo gedacht werden wie ſeiner 
grundlegenden wiſſenſchaftlichen Verdienſte. 


Henrik Ibſen im Spiegel der Anekdote. 
Zu ſeinem 100. Gedenk⸗Geburtstage am 20. März 1928. 


Von Heinz Berger. 

: ee (Nachdruck verboten.) 
Henrik Ibſen hat ſo ziemlich das größte Pech gehabt, 
das man in „anefdotifcher Beziehung“ haben kann. Er fiel be⸗ 
kanntlich in die Hände des Kalauers, jener ſcheußlichſten Er⸗ 
rungenſchaft vergangener und gegenwärtiger Unkultur, ber das 
junge Mädchen auf die üble Frage „Kennen Sie Ibſen?“ ant⸗ 

worten läßt: „Nein! Wie macht man das?“ g 
Die beſte Anekdate iſt nicht gut genug, um dies Unrecht wieder 
auszugleichen. Und um das Maß übervoll zu machen, müſſen wir 
auch noch feſtſtellen, daß ein Großteil der Anekdoten um Henrik 
Ibſen gar nicht einmal wohlwollend iſt. Gewiß: einige zeichnen 
ihn recht liebenswürdig und beſcheiden; andere aber erzählen von 
Ibſens Heftigkeit, ſchneller Erregbarkeit, ja ſogar von einer nicht 

abzuleugnenden Eitelkeit. £ 

Sehr Maar! berührt dieſer kleine Zug, den mancher von 
uns beherzigen dürfte und der uns Ibſens vaterländiſches Be⸗ 


wußtſein erweiſt: N 
Ibſen hatte eine große Vorliebe für Kartoffeln, 
fehlten ſollten. In Italien mundeten 


Aufitand gegen die vielmännerei. 


Neues aus Tibet. 

Auch die Männer emanzipieren ſich — nämlich in Tibet, 
Die Frau iſt dort unumſchränkte Herrſcherin. Das ſchöne Geſchlecht 
Er dort über den Männern und behandelt die Herren der 

pöpfung als Spielzeug. Liebt eine Frau ihren Mann, fo be» 
hütet fie ihn, ohne ihn aus den Augen zu laſſen; aber zuweilen 
derläßt fie ihn auch, und ein ſolcher Mann wird von der ganzen 
Geſellſchaft mißachtet. Die Frau kann zum mindeſten drei 
Männer und einen Prieſter haben. . 

Es verſteht ſich, daß alle dieſe Männer für die Gattin arbeiten, 
mit Ausnahme des Favoriten. 5 8 

Aber nun hat ſich ein Tapferer erhoben und predigt den männ⸗ 
lichen Kreuzzug. Amuki, fo iſt fein Name, treibt unter Aufſicht 
feiner Frau Fellhandel in ber rovinz Szeiſchon. Infolge der 
großen Entfernungen kommt er nur alle zwei Jahre nach Hauſe. 
5 And während dieſer Reiſen machte er die Beobachtung, daß in den 
anderen Provinzen nicht nur die Männer ſich nicht den Frauen 
unterwerfen, ſondern daß ſie auch frei und unabhängig leben. 
Amuki empörte ſich wenn er an das Sklavenleben dachte, das er 
und ſeine Brüder unter der weiblichen Fuchtel führen. 

Nachdem er zehn Jahre über den Fall nachgedacht und wäh⸗ 
vend dieſer Zeit auch einige Tihetaner für feine 5 

tte, beſchloß er, einen großen Streich zu verſuchen. x von ihm 

ründete „Verein der Unabhängigkeit“ begann mit 
der Agitation. Im Herbſt des Jahres 1927 fand ein großer Umzug 
in der heiligen Stadt Lhaſa ftatt. An der Spitze des Zuges trug 
einer der Männer die Standarte mit der Inſchrift: „Agitation 
des männlichen Geſchlechts von Tibet.“ Jedes Mitglied führte ein 
Heines Fähnchen mit ſich mit Inſchriften etwa folgenden Inhalts: 
Nieder mit dem thranniſchen weiblichen Geſchlecht! Die Männer 
müſſen in geldlicher Hinſicht unabhängig fein. Schaffen wir die 
-Rielmännerei ab! Unterdrücken wir die Sitten, die einer Frau 
erlauben mehrere Männer zu beſitzen! “ . 

Die Manifeſtanten verteilten Flugblätter und begaben ſich in 
die Klöſter der Lamaprieſter und flehten dieſe an, da fie einen 
En e fie in ihren Forderungen zu unterſtützen. 

ber die Prieſter hörten nicht auf fie, ſondern ließen die Haupt⸗ 
macher überwachen und benachrichtigten die Frauen, ſich zur Ver⸗ 
seiöigung bereitzumachen. 

Aber es war ſchon zu ſpät. Die Männer, zahlreicher als die 
Frauen, waren auch feſter. Und ſo entſchied ſich der Kampf zu⸗ 
Feten des wieder ſtark gewordenen Geſchlechts. Zum Schluß 

gab ſich Amuki mit feinen Freunden in das Regierungsgebäude, leben. — „Wann hätte ich je eine Wahrheit verkündigt?“ 
um ein Geſetz zur Durchführung feiner Reform zu beantragen, Ibſen. — „Run, zum Beispiel in Ein Lolks fend, wenn 
und fügte hinzu, daß, falls die Regierung nichts unternähme, die] Sie den Doktor Stockmann ſagen laſſen, daß der Mann der 
Männer weiterhin nicht mehr mit den Frauen zuſammen leben ſtärkſte ſei, der allein ſtehe!, lautele die raſche Replik, 
würden. Nach einigen Tagen ſandte die Regierung einen Ver] — „Ja, Gott, Stockmann. Was der alles redet: das 
ireter unter Begleitung von fünf berühmten Frauen in das Lager kann ich doch unmöglich verantworten!" 
der Männer, wo folgender Geſetzentwurf unterzeichnet wurde: Lag in dieſer Anekdote immerhin eine recht gefällige Ele⸗ 

1. Die Regierung muß anerkennen, daß unſer Verein er⸗ 15 „ſo zeigt die nächſte, die in München ſpielt, ſchon den 
mächtigt iſt, alle Männer Tibets zu vertreten. 5 e inen fen, wenn auch in recht launiger Weile. Bei 

2. Jede Frau kann nur einen Mann haben, aber wenn dieſer einer Feſtivität halten Martin Greif und Ibfen die Feſt⸗ 


die bei keinem Mittagsma 
ihm nun die kleinen Malta⸗ 8 ganz hervorragend, ſo daß 
nach der Rückkehr nach Norwegen feine Gattin ihm eine ganz be⸗ 
fondere 1 und i bereiten wollte und ſich Malta⸗ 
Kartoffeln — nicht ohne Mühe — beſchaffte. Ibſen war aber 
gang und gar nicht erfreut. Er wies die italieniſchen Kartoffeln 
urück, und erklärte, daß er in Norwegen norwegiſche 
‚artoffeln eſſen wolle. Er berührte bie Malta⸗Kartofſeln 
ie ſondern verlangte, daß einheimifche ſogleich zubereitet 
würden. 

Recht gewinnend iſt auch folgendes anekdotiſche a, 
Im literariſchen Freundeskreiſe kam man auch auf Ibſens 
Lyrik zu ſprechen, und jemand meinte, hier habe Ibſen ſich ein⸗ 
mal ganz ohne Tendenz, ganz frei, mit voller Liebe und allem 
Zorn gegeben. Da meinte den mit vielſagendem Lächeln: „Ja, 
ja; ich hätt die Kleinen Teufel nicht drucken laſſen ſollen!“ — 
Und der Freundeskreis leerte auf das Wohl der „Kleinen 
Teufel“ die Gläſer. 

Ein andermal ſaß man beiſammen, Ben feſtlich, in 
Kopenhagen ſoll es geweſen ſein, und alles Bemühen galt 
Ibſen, ihn zu feiern zu feinem 70. Geburtstag. Eine Feſtrede 
ſtieg. Man ließ Abe n, den Künder der a 
agte 


rbt, ka wieder heiraten. reden zu halten gehabt, und ſie waren — in aller Form und Ver⸗ 
55 4 Die e e e Einkünfte des Mannes, aber die binblichfeit natürlich — fich dabei kräftig über den und gefahren. 
Frau kann ihren Gatten zu Fefher Arbeit zwingen. Den Heimweg hatte Ibſen dale, fu 8 mit Michael Georg Conrad, 

4. Wenn die Frau ſtirbt, hat der Mann das Recht, fich wieder der nun das a hatte, fih Ibſen nicht gerade freundliche 
zu verheiraten. i ; 1 0 über Greif anhören zu dürfen. Vor allem paßte es Ibſen 

5. Wenn der Mann drei Brüder oder mehr hat, kann die Fraun! t, daß Greif unbekannte tote bayriſche Fürſten dramatiſiert 
JJ 
Re ee e e geben den Martin Greif die toten Runge an?! 


“ f onrad machte nun Ibſen darauf aufmerkſam, daß er ja den 
111... / eher” te, fen siß, ‚Be 
Ben 7125 Gatten zuſammen leben 15 fie ſowohl von Catiling iſt doch kein une geweſen, fondern ein Anarchist! Und 
en Kam des einen mie des andern sieben von | dann: ich war damals kein Dramatiker, ſondern Apotheker. 
Jedoch e dieſer Geſetzentwurf Entwurf geblieben, und nur Sole Se der Bene ee Greif e a 10 1 

g Ale der ’ en Sie mir: war der rtin i 5 

im Gebiete von Thaſa hat man die männliche Revolte anerkannt. In einem auch heute noch ſehr bekannten Münchener 


den weiten Gebieten des Himalava und A in den anderen Kaffeehaus lieferte Ibſen einmal eine recht peinliche Szene. 


rovinzen wird die Vielmännerei noch lange Zeit fortleben. Er war dort Stammgaſt, und es wurde ihm jeden Tag der 1 
a — 0 Tiſch reſerviert. Einmal a gef a es, daß der ne 25 
* — * y = N „ X er 1 
Zum 50. Todestag von Robert mayer. can ben en beuten and zu jammern, n, be len ta 


= 5 ; 5 ann Ibfen zu heulen und zu jammern, 
Am 20. März gedenkt die naturwiſſenſchaftliche Gelehrtenwelt lich ſtes Ruheplätzchen geraubt. 0 
des 50. Todestages des großen Heilbronner Naturforſchers Robert Von wieder anderer Art war der Auftritt, den es 1 
Mayer, des Begründers der mechaniſchen Wärmetheorie. Nach Ibſens vömiſchem Aufenthalt in der dortigen ſkandina⸗ 
iner Lehre iſt die Wärme nichts anderes als eine Bewegungs⸗ viſchen Kolonie gab. Ibſen war damals ein ungemein eifriger 
rm der kleinſten Stoffteile. Er hat auch das Geſetz von der Er- Verfechter des Frauenſtimmrechts, ber bei jeder paſſenden 
lung der Kraft aufgeſtellt, welches beſagt daß die Summe ber und unpaſſenden 5 Werbereden vom Stapel ließ. So 

fte ſtets die gleiche iſt und Kräfte im Wella weder neu ent Jauch an einem Verſa lungsabend der Kolonie, der ſonſt ein 
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recht harmloſes Programm aufwies. Ibſen hielt feine flammende ſulſſes entſchwunden, und wenn in einer frohen und ernſten Stun 
Rede, mußte aber bald merken, daß er wenig Gegenliebe fand, und einmal Sehnſucht nach ihnen winkt, is at fie 155 1 
forderte plötzlich, ſeder Anweſende müſſe abſtimmen ob er für oder und bekümmert, weil wir fie nicht ſtillen können. Anders das 
gegen das Frallenſtimmrecht ſei. Man fürchtete Ibſens fligkeit eigene Buch! Das Bewußtſein des Besitzes iſt mit ihnen ver⸗ 
und willfahrte ſeinem Verlangen; doch ergab ſich eine erdrückende knüpft, das dem Menſchen jenes wundervolle Heimatsgefühl gibt, 
Mehrheit von Stimmen gegen das Frauenſtimmrecht. Da packte aus dem er ſeine beſten Kräfte ſchöpft. Um hier eine Lücke auszu⸗ 
Ibſen die Wut. Er ſprang vom Rednerpult herunter, ergriff den as iſt ſeit etwa vier Jahren die Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft, 
Nächſtbeſten und ſchüttelte ihn. Eine Panik brach aus; man Berlin SW. 68, Alte Jakobſtraße 156/157, auf den Plan getreten. 
iaubte, Ibſen habe den Verſtand verloren, und flüchtete. Ibſen Dieſe Organiſation hal in der kurzen Zeit ihres Beſtehens es be⸗ 
eruhigte ſich zwar ſehr raſch wieder. wurde aber von jenem Abend reits auf über 350 000 ſtändige Mitglieder gebracht, eine erſtaun⸗ 
ab ein abgeſagker Feind der ſkandinaviſchen Kolonie in Rom, zu liche Leiſtung in der Zeit ſolcher wirtſchaftlichen Not, Der Zu⸗ 
deren Verſammlungen er nie mehr ging. 5 iſammenſchluß zu dieſer Gemeinſchaft entſprang lediglich der Freude 
Und nun noch abſchließend eine Anekdote, die uns beweist, am guten, ſchönen und billigen Buch. Nicht genug kann hervor⸗ 
daß auch ein Henrik Ibſen zum Jahrmarkt ber Eitelkeit gehoben werden, daß die Mitglieder der Deutſchen Buch⸗Gemein⸗ 
Buch Felir Salten ist mein Kronzeuge. Er beſchreibt in ſeinem er nicht zur Abnahme eines beſtimmten Jahrbandes verpflichtet 
uch „Geiſter der Zeit folgende ergößliche Egene: find, wie das beſonders bei Unternehmen ähnlicher Art geforderk 
Im Wiener Burgtheater fand zur Direfttonsgeit Mar Burck⸗ wird, ſondern in der Auswahlreihe von weit über 250 Bänden ſich 
hardts die Premiere von Ibſens „Kronprätendenſen ftatt. An⸗ für ihre jeweilige Geſchmacks richtung ein Buch auswählen 
ſchließend leiſtete Ibſen einer Einladung der „Freien Mesar zu können. Dazu wird die Auswahlreiche jährlich mindeſtens um 
einem Feſtmahl Folge, das in einem erſten Wiener Reſfaurant 50 Bände erweitert. Für den geringen Mitſliedsbeitrag don 
N 1 5 and. E. M. Kafka, der Vorſitzende der Freien Bühne!, hatte 4,20 Mark (9 Zloty) pro Vierteljahr erhält das Mitglied nicht nur 
= ie Aufgabe, Ahlen im Veſtitül mit einer Begrüßungsrede zu bes einen Halblederband nach eigener Wahl. ſondern außerdem voll⸗ 
N willkommen. In höchſter Erregung erwartete er den verehrten ſtändig boftenfrei die illustrierte Zeitſchrift „Die e de wei⸗ 
Meiſter, die Bruſt voll Erwartung, voll Freude, voll Bangen. mal im Monat zugeſandt. Eine weitere Empfehlung Sietel die 
Endlich kommt Ibſeu. Kafka ſteuerf unter vielen Verbeugungen ausführliche Werbeſchrift, welche durch die D. B. G. koſtenlos ber- 
auf ihn zu, en imponterenden Ausſehen Jbſens, für |fandt wird N ee \ 
das u Rice au 35 15 a ee 5 991 - - 
eine numents. Scharfe, e Klarheit der Züge, gebunden ET 
durch einen ungeheuren Willen gu a bewegungsloſer Starre; ex⸗ 1 Aus aller Welt. 2 m 
Organiſierter Bettel. Wie die Moskauer „Arbeiterzeitung“ 
berichtet, Bein in der ruſſiſchen Hauptſtadt ſeit langem ein vor⸗ 


8 leuchtet vom hellen, kühlen Klugheitsblick der Augen, umlodert 
bon den welßen Flammen der Haare und des Badenbartes. Die 


Oberlippe raſtert, ſo daß der Mund mit jener prachtvoll model⸗ berke ht \ 5 
tierten, dünnen Schweigſamkeltslinnie frei und einprägſam dem züglich organiſierter Bettlertruſt. Der Truſt hat eigene Büro⸗ 
Anblick entgegenruht.“ — So ſteht Ibſen bor Kafka. Der will räume, die bisher noch nicht ermittelt werden konnten. Man ber 


mutet, daß fie. ſich im ei befinden. Die Zahl der 
itglieder des Truſts es 50 Bettler betragen. An ihrer Spitze 
eht ein „Generaldirektor“, der zugleich geſchäftlicher Leiter iſt, 
r Generaldirektor bettelt nicht, DR ern lebt von den Tantiemen, 
die ihm die Bettler bezahlen. Es {ft nicht leicht, in den Truſt, 
der feinen Mitgliedern große Vorteile bietet, einzutreten. Man 
muß bor allem aus dem Gouvernement Kaluga ſtammen und dies 
einwandfrei nachweiſen können. Dieſe merkwürdige Beſtimmung 
erklärt fi) daraus, daß beinahe ſämtliche Berufsbettler, die in 
Moskau eine Klaſſe für ſich bilden, aus dieſer Gegend der Somjet- 
union gebürtig find. Die zweite Bedingung iſt: die Technik des 
Bettelns gut zu verſtehen, die dritte, ſich den Statuten des Truſts 
ohne Einſchränkung zu fügen. Die Einnahmen der Mitglieder 
des Truſts betragen ungefähr 40 Rubel im Wonat, eine in 
Sowjetrußland ganz anſtändige Summe, wenn man bedenkt, baßß 
ein mittlerer Beamter und Angeſtellter 5060 Rubel im Monat 
verdient. Iſt der Bettler jedoch ein beſonders geſchickter Burſche⸗ 
W er ſein Einkommen noch weſeutlich ſteigern. Sämtliche 
tller haben in ihren Heimatdörfern einen durchaus ſoliden 
Haushalt. In Moskau wohnen ſie in Nachtaſhlen. Haben fie 
eine größere Summe zuſammengeſpart, jo kehren ſie in ihre 
Dörfer zurück, um dort ein behagliches Leben zu führen. Er 
= Ging hunberkjührige Angeſtellte. Die "ältejbe Arbefterin, die 
wohl je in einem Betriebe tätig war, iſt in den Goobwill⸗Werken 
in Kanſas beſchäftigt. Anläßlich ihres hundertundſechſten Ge⸗ 
burtstages veranſtaltete die Firma ein Feſtmahl, an dem die 
en von Anfang bis zu Erde teilnahm⸗ Ste erzählte dabei 
ebhaft und auſchaulich auß ihrem bewegten Leben. So unter 
anderem, als ſie als vierjähriges Kind bon Indianern entführt 
und von dieſen drei Jahre lang gefangen ehalten wurde, bis es 
ihr gelang, zu entfliehen und nach man erlei Abenteuern zu 
ihren Eltern zurückzukehren. Mit 76 Fes lernte dieſe bon 
wirklich außergewöhnlicher Lebenskraft Erfü noch Leſen und 
Schreiben, weil ſie ſonſt ER 15 ten nicht hätte weiter verjehen 
* „ 


mit ſeiner Rebe beginnen. Aber Nagl mit leichter Ber 
wegung der Hand ab. „Einen Augenblick ittel" Dann zieht 
Ibſen aus der hinteren Male ein großes blaues Tuch hervor, 
bearbeitet damit Kopf und Geſicht, ſodann greift er in die Bruſt⸗ 
tasche; ein ſtattlicher Kamm kommt um Vorſchein. Haar und 
Bart werden in „Faſſon“ gebracht. Und dann, geht Jbſen auf 
Kafka zu, durchaus unbefangen; „So — jetzt, bitte!“ 


* Gedenktage. 


können. Das Jutereſſanteſte daß Emma Macmahon mib 
ihren 106 Jahren noch ind kürtig ihrem Berufe nachgehb. 
Sie iſt Oberaufſ Wäſche⸗Ausbeſſerungsabteilung und 
ie 0 | Mädchen erklären, daß „Großmutter“ 


bie 
chläſſigkeiten in ihrem Reiche dulde. 


führungen 
rles als 


an einem 


5 1 5 (zum ſcheidenden 
verläßt): „Meine Herre de 
d auf das Wohl unſer 
nbürgers Heinrich Töpfer 
trinken. Ex wurde 
alle gehofft, daß er a 


find Freunde. Geliehene | 
war ih 


gen Bekannten, die wir genoſſ 
d enfalls Begeiſterung abnötigten 
er Ge 


unſeres Gedächt⸗]Verantwortli 


